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fit mentio; ita comparatus, ut conclusionem ductam ex ve-
centi, quam Lelronnius statuit, huius signi inventione, fun-
ditus evertat. Quem Ptolemaei locum V. Cl. InELEnUs.saeéius
iam laudavit et luculenter illustravit 1), Quae sequuntur
non mea sunt, sed viri doctissimi iudicia.  Ptolemaeus obser-
vationem Mercurii, anno 512 aerae Nabonassari a Chaldaeis
factam tradit iisdem verbis, quae in Babyloniorum commen-
tariis scripta legerat, eamque deinde ad suam temporis com-
putationem sphaeraeque descriptionem. reducit. Anno 75, (in-
tellige aeram Seleucidarum) die quarto decimo mensis Dii
secundum Chaldaeos, matutina visebatur Mercuril stella 2ndro
700 votiov {uyov % 7. ). Annus aerae Nabonassari supra
memoratus incidit in- annum ante Chr. n. 237,

Nihil addo: res per se loguitur. Video praeterea, me
iam ultra meos fines esse evagatum in Babyloniorum antiqui-
tales; quam provinciam ipse Inererus et Borckmivs meus optime,
ut solent, tuebuntur.

9 Au'g, G. a Schlegel. .

XIV.
Ucber die Grundbedeutung von "212 und %1,
und der damit zuéémmcnhﬁngendcn Wur-
zelfamilie ).

R —

Gesenius f\erbindet im Lex, — nach dem Vorgang von
Schultens und Lowth — die Bedeutung singen in -21 mit

: w

1) Ipsuer Historische Untersuchungen u. s. w. Pag. 370 sqq. Ue-
ber die Sternnamen, P. 174. Abhandlung iiber den Ursprung des Thier-
kreises. P. 10. : ‘

1) Die Frage nach der eigentlichen' Bedeutung von 7272  bildet
einen gewohnlichen Gegenstand der Einleitung in die Psalmen. So hatte
auch ich Veranlassung mich in meinen Vorlesungen dariiber zu #dussern;
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der Bedeutung schneiden im Kal so, dass es zuniichst auf
rhythmische Einschnitte (Caesuren) — worin ja der Cha-
rakter des hebr. Rhythmus bestehe —, sodann auf den Vor-
trag rhythmischer Stiicke oder Gesang iberhaupt iiberge-
tragen sei. ~Allein dass im Hebr. der Gesang unter die so
fernliegende und der Natur des Gesangs an sich ganz fremde
Auschauung  der Caesuren gebracht worden sei, finde ich
wenig glaublich. Dasselbe gilt im wesentlichen von der ver-
pesserten Gestalt, die diese Ableitung neuerdings von Ewald
(poetische Biicher des A. T. I, 24) erhalten hat: 1) putare,
putzen, den Weinstock; daher 2) computare, rein, ge-
ordnet, nach fester Zahl Rhythmus und Tact spie-
len und singen, vgl. numerus = guvdpog, dorduog.
Vielmehr erscheint offenbar als die vermittelnde Grundbe-
deutung zuniichst rupfen, zupfen, zwicken: a) die Sai-
ten mit dem Plektrum oder den Fingern = walleew; fer-
ner b) die Reben abrupfen, pflicken = carpere, decer-
pere, mit dem Winzermesser (mny2) d. i beschneiden ;
ebenso ¢) die Lichtschnuppen mit der Lichtscheere (n921n),
vgl. Yaieg Scheere (eig. Zange, womit man rupft, abkneipt,
wie unser Zange von zwacken, zwicken, zwingen her-
stammt, vgl. unten Note 7). Es wird nicht bestritten wer-
den konnen, dass diese Ableitung auf einer wirklichen An-
schauung, nicht einer blossen Abstraction beruht, und durch
eine umfassende Spmchanalogie gesichert ist.

Indessen kann ich doch nicht umhin noch eine tieferlie-
gende und einfachere sinnliche Grundbedeutung anzunehmen,

und meine Meinung ist durch Vermittelung der neuesten Ausgabe des
Commentars von de Wette zur Oeffentlichkeit gekommen. Da ich nun
jetzt ernstlich damit umgehe die mir obliegende Pflicht, jene hochst un-
genauen verstiimmelten und mir praejudicirlichen Mittheilungen, die de Wette
aus meinem Hefte gemacht hat, durch authentische zu rectificiren, end-
lich zu erfillen; und Ewalds Ansicht in dem neuesten Bande seines
Werks iiber die poetischen BB, des A. T. mir zugleich Veranlassung zu
einer umfassendern Untersuchung gegeben hat:. so lege ich das Ergebniss,
das vielleicht allgemeineres Interesse hat, einstweilen hier nieder,

I1I. ; 27
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die in den beiden ersten Wurzellauten By ihren . Sitz bhat:
niml. summen, vom Klang der' Saite (wie @7, mam eig.
brummen, ' summen, inshesondre - vom « Harfengeton), und
dem Gesang der Menschenstimme. Davon kiunte die' Bedeu-
tung spielen und singen im Piel als Causativum summen
machen angesehen werden: doch ist die einfache Bedeutung
summen, tonen auch gradezu auf den Spiclenden und Sin-
genden iibertragbar, wie in allen Sprachen; wie denn auch
die Bedeutung singen und spielen im Arab. und Syr. schon
im Kal eintritt.  Da nun das Spielen durch Rupfen der Saiten
geschieht, so konnte daraus obige Bedeutung rupfen, zwik-
ken, walddetv, carpere iiberhaupt entstanden, und in' das
Kal gedrungen sein; was freilich =~ wie ich bekennen muss —
ein ziemlich sonderbarer Uebergang sein wiirde. Doch will
ich jetzt auf die Untersuchung des Zusammenhangs dieser Be-
deutung mit jener nicht weiter eingehen, so sehr sie auch —
nachdem sie kaum geltend gemacht, und durch die andere schon
wieder wankend geworden ist — meines Schutzes zu bediir-
fen scheint: sondern mich lediglich der nihern Nachweisung
der angenommenen Grundbedeulung summen zuwenden, Dije
niichste Bestitigung derselben findet sich in der verwandten
Waurzel =227 (2 statt ), wo sie in dem allen Dialekten ge-

meinsamen Nominalbegriff Biene, Wespe unverkennbar her-
S s -0

vortritt: Arab. _sa33, oder ,la3), Chald. =932y, Hebr. und Syr.
platt ;19324 ias) %); vgl. auch nachher 2337, Fliege, Bremse.
Im Arab. Verbum s findet sich damit Zusammenhingendes

theils in der Verbalbedeutung sprechen, theils in dem No-
S J» S - S s0-
men 25 plur. Psalmen Davids (),-3;, psalterium) =— Br Tl

2) S. Bernstein in Winers Krit. Journal II. B, 1. Heft S. 88. Das
50,
Arab. ,['.'5 dagegen, welches einen Bienenschwarm bedeutet, scheint

eher von der Bedeutung treiben, leiten, die im Verbum 23 wie im
Hebr. 927 und den Derivy. B39, 92772 liegt, auszugehen, wie Lat.

examen von agere.
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plur. )41-“/.; = D"‘ﬁ_b}?; ‘canlica, wodurch sich die Einerleiheit
von 9n7 und 937 in dieser Bedeutung bestitigt.

Allein sie hat noch eine tiefere Wurzel und einen wei-
tern Zusammenhang., Sie ist uberhaupt der Wurzel by und
ihren Ve vandten b5, pw, bx, ow, bn und dgl. gemein. Diese
‘Wurzeln — welche zusammen nur eine einzige Gesammtwur-
‘zel bilden, bestehend aus mz, als dem Kern derselben (zuwei-
len auch andern damit wechselnden Lippenbuchstaben), mit
vorgesetztem Zungenlaut — gehen nimlich zunichst von der
dem Laut des m entsprechenden Grundanschauung des ge-
schlossenen Mundes und der Hemmung seiner Verrich-
tungen (wie in uv, mu) aus. Daher 1) von Unterdriickung
des Sprechens und der Sprachlaute: stumm sein, schwei-
gen, dann iibergetragen auf Ruhe, Stille, Oede, Tod in
der ganzen Natur caus. Vernichtung, wie in _Bn7, mn4g, by,
ele, r'.’:, nnx, e %), o #). 2) Von Unterdriickung der
Sprachfihigkeit durch die der Besinnung, nimlich Schrek-
ken oder Erstaunen: in bnd, mnn; vgl. im Deutschen
dumm und stumm, Lat. stupere und stupidus, Sanskr,
mitdhas stupidus, vollst. pass. méhitas stupefactus, beides von
mule obstupescere eig. stumm sein = mulum esse. 3) Von
der Unterdriickung der Thitigkeit des Mundes in der noch
dusserlichern Verrichtung des Essens und Trinkens: in bax
fasten, Nnx dirsten. 4) An Nr. 1 sich anschliessend nicht
nur von ginzlicher Unterdriickung des Sprechens oder eigent-
licher Lautlosigkeit, sondern auch von unvollkommner
Hemmung, von halberstickten dunklen (dumpfen)
Lauten, wie sie auch bei geschlossenem Munde durch die
Nase, als engern Nebencanal des Mundes, oder auch durch

3) Welches in dem ungebr. Kal wohl verstummen, schweigen,
wie n7nX, bedeuten muss, vgl. das entsprechende Arab. S\eav attonitum

esse, obstupescere, Syr. o dissimulare.
4) Auch wohl pp» verwaist sein, eigentl. einsam, still vergl.
7258 erweitert von DN stumm,

27
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den halbgeschlossenen Mund, mit einem Worte durch ge-
hemmte, verengerte Canile, zu horen sind: summen,
brummen, murmeln, = pviw, pvren, musso, mugio,
mutio, mucksen, mutter; in welchen Wortern die zu
Grunde liegende Wurzel v, mu ebenfalls den geschlossenen
Mund nebst dem damit verbundenen gedampften Nasenton

e

bezeichnet. So im Arab. ¢’5<’, 3 summen (v. d. Fliege u.s. w.),
murmeln; Syr. S0y tinnire, resonare = 727 {52501 tinnitus au-
rium, und Getén mus. Instrumente (Dan. 3,7. 10.), Chald. £a3y

fistula, cymbalum, Hebr. y22% susurrus, y<3 murren, r.bl V.,
schnarchen, und in allen Dialekten =327 (s. oben). Dahin
= -3

gehort auch wohl 237 &3 (2 statt ), wovon 2337, s
Fliege, Bremse; letzteres ein lautihnliches Wort, wie Hum-
mel und wie pvee, musca, Miicke von pvfw, musso etc.
Vergl. auch Griech, uvdog, welches von demselben Grund-
begriffe (yv) ausgebend bis zu dem der wirklichen Rede, Sage
fortschreitet. Dahin gehort vielleicht auch goveoe (Aeol. potoe,
pwoe) als Gottin des Gesangs, oder der Eingebung,
wenn das Wort nicht zu geoper Denken, und also unter
die gleich folgende Kategorie gehiért. — Dieselbe Bedeutung
liegt aber m. E. auch noch eivigen andern, auf den ersten
Blick wenig Zusammenhang damit zeigenden, zu Grunde,
Nimlich an den Begriff des Summens, Murmelns oder leise
Redens, sofern es das in seiner Richtung nach aussen oder
Aeusserung gehemmte und unterdriickte Sprechen anzeigt,
schliesst sich nach einer ziemlich verbreiteten Analogie der des
Sinnens, Denkens, welches in allen sinnlichen Sprachen
als ein gleichsam auf sich selbst reflectirtes, nach innen zu-
riickgedringles, verstecktes Sprechen, ein Sprechen mit sich

selbst oder im Herzen, gefasst wird; wie denn der sinnliche

Mensch Miihe hat ganz lautlos zu denken oder zu lesen, son-
dern beides wenigslens mit einem Murmeln zu begleiten pflegt,
Anerkannt ist dieser Uebergang schon in 57 (s. Gesenius
Lexicon, wo auch Analogien, namentlich das Arab. Aeth. 223,
angefiihrt sind). 8o nun auch in £27, und zwar mit dem
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diesem Ursprung ganz angemessenen Nebenbegriff des gehei-
men, versteckten Sinnens, arglistiger Anschlige; wihrend

im Arab. ;)' die sinnliche Urbedeutung constringere, capistrare
haftet. Ebenso in 1127, wo der Begriff weiler iibergeht in
dichien, bilden (sich einbilden, und ein Bild machen),
Gleichniss machen, vergleichen (Pi.), daher intr. Kal dhn-
lich sein, wovon nya9, jiv27 abstract. Aehnlichkeit, Abbil-
dung, obj. Bild, Gestalt %)

Es ist aber nicht bloss die Anschauung des geschlossenen
Mundes, sondern die des gehemmten, geschlossenen, ge-
bundenen, trans. des Hemmens, Bindens, Verstopfens, Ver-
schliessens iiberhaupt, die in dieser Wurzelfamilie liegt, und
sich in einer Reihe von hiehergehirigen Bildungen, in viel-
fachen Anwendungen und weiteren Uebergingen entfaltet.
Der Natur dabei in ihrem Gange zu folgen, ist hdchst an-
ziehend und belehrend; und der Reiz des Gegenstandes mag
mich entschuldigen , wenn ich ihn bei dieser Gelegenheit iiber
meinen nichsten Zweck hinaus noch etwas weiter verfolge. —
Zuniichst im eigentlichen, leiblichen Sinne: die Oeffnun-
gen, Kanile und Sinneswerkzeuge des Leibes, namentlich
Mund, Nase, Ohren, Augen, oder Oeflnungen, Miindun-
gen sonstiger Gefisse, als Fenster, Thiire des Hauses, Miin-
dung der Flasche, des Brunnens und dgl. So z. B. bny Aram.
und Arab. (; )') constringere ,” besonders Mund und Nase von
Thieren durch einen Nasenring oder Zaum, capisirare; wovon

oY (lm:ol ,' grL;) ,) capistrum, frenum, Nasenring (letzteres
auch von Menschen), Hebr. pyy Nasen- und Ohrring (bloss
von Menschen). Im Hebr. steht fiir denselben Begrifl bun
und £on = Arab. b= und e3=, wovon das Werkzeug

5) Dieser Wechselbegriff' des Redens und Denkens zeigt sich
auch in den Japhethischen Sprachen in der Wurzel man Sanskr. denken
Zend. sprechen, wovon manthra die Rede, Goth. munths der Mund
neben munan ete. denken, wie im Latein. Griech. mens, moneo, memint ete.

puemy pevos ele.
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S -5
DR = ‘.lhs Talm. btsr1. Dagegen das fast gleichlautende

onr (mit n) bezeichnet in allen Dialekten besonders das Ver-
schliessen durch ein Siegel, versiegeln, daher tibergetragen
(wie im Deutschen) beschliessen , beendigen, bestatigen; und
das mit obigem ¢>= verwandte as (mit 5) bedeutet ins-
besondre giirten intr. enge sein, Dery. Giirtel ; ehenso im

Syr., vgl. lhr:a}u praecinctus. Ferner nun Hebr. verstopfen,
verschliessen: Mund, Ohren, Fenster — Arab. verengern
(Miindung eines Brunnens), zusammenschniiren (Leib) 1V. ver-
schliessen (Thiire), und Derv. ‘-Uo| conslrictio ventris mit Harn-

und Stahlzwang ; ‘.)'1 die Thiire schliessen, die Lippen zu-
sammenpressen, intr. eng sein, wovon Derv. Noth, Enge. bnx

Hebr. Arab. (mit &) binden, verbinden, wovon 3% Schleier,

o2y Strick, Schlinge — Arab. I"'a inshesondre auch den Mund
schliessen , zusammenziehen, daher %o der (mit zusammen-
gezogenem Munde gesprochene) Vocal 0 — Chald. bene be-

decken, einschliessen , (iibergetragen zwingen, driicken) ; dage-

gen ¢ (mit W) = Syr. >a Pa. und Palp. Chald. n3e Kal
und Palp. obturare, obstruere, Ohren, Augen, Herz —
Arab. insbesondre die Ohren, daber intr. taub, auch tonlos
sein (wie coecus blind und unsichtbar); =x» Hebr. die Augen
verschliessen. 2%, Owd binden, daher 97% jugum und ju-
gerum, 3¢ Armband und Deckel (letzteres nicht weil er
angebunden ist, wie Gesenius, sondern weil er verschliesst),
und in Arab. Derivv. Stopfen auf einer Flasche; n2x Chald. con-
stringere (verwandt 7nx), daher ]L\&s:o5 tortuosus und ]L\msﬁ
carceres, Syr. Hebr, Arab. verstummen, schweigen, und im
Hebr. auf das Schweigen der Vernichtung libergetragen = .
=no Hebr. verstopfen (Brunnen), verschliessen, Aram. bui
fesseln (Fuss), daher befeinden (s. nachher), ¢ verpichen, ver-

Sz -2

schmieren, part. pass. II. (<« obstructus, — Dahin gehirt
auch der Begriff verbergen, verstecken in tn>, f.d',
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gme (vwdt. jox; §135) Aram. 3120 Arab. Jm Aram. ®nw Arab.
owed (vergl. Engl. muffle, Muff, vermummen) — Fer-
ner eine Reihe hemmender, reprimirender Thitigkei-
ten oder gehemmter negativer Zustinde: als zuriickhalten
daber geizig, sparsam seinin yeso, refls sichenthalten

in oo, besonders von Speise und Trank = fasten, wie
Hebr. und Aram. t=3%, auch in f“" intr. nicht gut von sltat-
ten gehen, stocken, zaudern. Namentlich von reprimi-
renden Thitigkeiten gegen Personen: als =y Chald. Palp.
zwingen, driicken; &1, = Chald. ersticken, wilr-
gen; Do, Hebr. Aram. und in allen Diall. jud befein-
den, verfolgen, wovon jui Widersacher; >ams benei-
den, auch bezaubern, fascinare (vgl beide Begrille
auch in ueyaigw); Qas opprimere, objurgare (Barh. 369);

ebenso "3 schelten, tadeln; lx:$ bewachen; ,Sm5
Ethpa. pudore affici; ri&s krinken, beschimen, erziirnen
intr. miide werden, sich schiimen, Derv. Schaam, Scheu. Eben-
so von allerlei Zustinden in denen der Begrifl einer Hem-
mung , Hinderung, Stockung enthalten ist: wie yexo in Derv.
von stehendem , stockendem Wasser, Syr. l,x:s Harnzwang =

\.UA ],x;,x;& Verfinsterung der Augen; &2o Aram. blind sein

I’a.‘ blenden, dagegen l&im&é'lahm an der Hiifte ; fj‘ intr,
enge sein, Derivv. Enge, Noth, besonders durch Mis-
wachs, Mangel. — Merkwiirdig ist besonders die feine
Anwendung die der Begriff nicht nur in .den Semiti-
schen sondern auch den Japhethischen Sprachen auf trige,
stockende oder spirliche Fliissigkeiten, gefunden hat.

s

So Arab. Derv. von -3 namentlich r::,o.'; Thau, Schleim,
Rotz, Urin und dgl. ¥n7 in allen Diall. von trépfelnden
Fliissigkeiten : Thriinen, Wein, O¢l. Ebenso und noch aus-
gebreiteter im Griech, und Lat. Derivy. von pv, mu, als po-
%o, mucus, Schleim, Rotz, dann Schimmel, Schwamm,
daher iibergetragen wie fungus = fatuus, pwgog; pwvayys
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Schwamm und Schnuppen (snuff); muscus Moos; pvie
myxa, Schnauze’ der Lampe und Rotz; uvgo fliessen beson-
ders von Thrinen, im med. weinen, klagen = moereo,

davon pvgoy Salbe (verw. =i fvgda von ;4 fliessen), muria
Salzlake (vgl. den Begriff oben (aed, ¥27); pvdog — pw-
dew feucht sein, triefen, schmoren, faulen u.s. w. Hierher
konnte auch der Begriff der Stille, Ruhe, Oede, Ver-
nichtung gezogen, und aus dem allgemeinen Begriff der
Hemmung, Unterdriickung der Thitigkeit tiberhaupt abgeleitet
werden , stalt — wie oben geschehen — aus der besondern
Anschauurg des stummen unthiitigen Mundes; wie im Arab.
‘-bo schweigen, ruhen aus dem der Enthaltung hervor-
zugehen scheint,

Unter den mannigfaltigen Beziehungen und Anwendungen
oder Erscheinungsweisen des Grundbegriffs dieser Wurzelfa-
milie treten einige besondere Arten vor andern hervor, die
'noch kiirzlich hervorgehoben zu werden verdienen,

Vermdge des Lautcharakters des den Kern dieser Wur-
zeln bildenden 72 (Schliessung des Mundes nebst Aussendung
des Athems oder Tons durch die Nase, vgl. pv, mu), muss
der Begriff derselben natiirlich zunichst und hauptsichlich an
Mund und Nase sich erweisen. Die Beziehung auf den
Mund ist schon oben abgehandelt worden , als Ausgangspunct
der ganzen Untersuchung; namentlich in Verbindung mit der
Thiligkeit der Nase, insofern dadurch eine gewisse Laut-
weise hervorgebracht wird. Es sind aber nicht bloss die
Laute, sondern die Verrichtungen der Nase iiberhaupt,
die — weil sie \i'egen der Enge des Kanals den Eindruck des
gehemmten machen — unter diese Kategorie fallen, und mit
Wortern worin das 72 (auch wohl 2) die Hauptrolle spielt
bezeichnet werden. So vor allem =w> Hebr. schnauben =
A8 d. i. den Athem durch die Nase ziehen, also mit einer
gewissen Hemmung, durch welche der Athem , wie die Sprach-
laute, zwar gedimpft wird, aber auch mit desto stirkerem
Gerdusch hindurchdringt und also mehr als auf dem sonstigen
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Wege, darch den Mund, sich bemerklich macht: davon m2w3
zuniichst Schnauben , als Zeichen des Zorns, namentlich von
Gottes Zornschnauben, dann aber — wie in den verwandten
2w, QU und ¥2> — auch auf das ungehinderte Athmen
(Blasen, Wehen) durch den Mund ausgedehnt; von der ur-
spriinglichen speciellen Beziehung auf die Nase aber im Syr.
riechen, wovon Talm. =2 Salbe. Damit verwandt das

Arab. ;& duften, Hebr. und Aram. Derv. 22722 Wohlge-
riiche,, Specereien , auch Hebr. =70 (Ar. Syr. =7n) Knob-
lauch, ohne Zweifel vom starken Geruch. Auch &% zurnen
geht wahrscheinlich von derselben Grundbedeutung schnau-

ben oder schiumen (wie Ar. F‘J) aus, wie das gleichbedeu-
tende vy im Samar. — 23, und 37 Hebr. Chald. vom
Schnauben , Toben des Meers, des Sturmwinds, des Zorns
(X Rzt Jes. 30, 10 eigentlich der Nase, wie Chald. Hiob 4, 9).

Ferner fb'; welches oben mit der Bedeutung verengern (einen

Canal), verschliessen aufgefiihrt wurde, reiht sich hieher durch
V. schnarchen; daneben auch nicht heraussagen (vom
Grundbegriff der gehemmten unterdriickten Sprache). — Zur
Bestitigung dieser Auflassung dient, dass auch noch in einer
andern Wurzelfamilie worin s, die Hauptrolle spielt, nimlich
m mit vorgesetztem Hauch und 7z, dieselben Bedeutungen her-
vortreten, So namentlich in =) mugire, fremere (vom
dumpfen Briillen des Lowen), des Meers u. s. w.); o
summen, tosen, toben; DX murmeln, d. i leise, heim-
lich reden, fliistern daher von geheimer (gittlicher) Einge-
bung®); =r3 schnauben, daher von den dadurch sich iiussern-

6) Dasselbe ist der Grundbegriff von nay (Aeth. n233) — tons,
pass. und reflex. (Niph. ed. Hithp.) inspirari, daher prophetari,
wovon N33 der Prophet, eigentlich (als part. pass. b‘D.P, — Ban)
inspiratus d. i. cui inspiratur, also der eine Eingebung, Offen-
barung erhalten, wobei denn das Aussprechen als sich von selbst ver-
stehend vorausgesetzt; wihrend im Griechischen mgogyzys (d. i, Sprecher,
Verkiindiger, qui proloquitur = &&;yy75s) umgekehrt das Ausspre-
chen hervorgehoben, die Eingebung vorausgesetzt ist.  Der Prophet ist
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den Gemiithshewegangen, Dahin gehdrt auch =13 schlafen
eigentlich schnaufen, d. i. durch die Nase athmen, vgl. “altos
spiritus ducere somno”, wodurch nehst dem Schnarchen
(snore verw. snort schnauben) das Schlafen sich sinnlich be-
merklich macht und daher in den meisten Sprachen bezeichnet
ist, wie im Sanskr. spap eigentlich = seufzen (Engl. sob)
spiritum ducere (verwandt s’vas = spirare), daher schlafen,
wie in den davon abstammenden Wirtern sopor, somnus,
vmrog, Angels. und altnord. svéfn, sofn etc. — Ebenso
Griech. pwoow, pviw schnauben, schneuzen (mungo,
emungo Denominativ von mucus), auch seufzen, wovon
proypog, das Schnauben, Seufzen (das Schluchzen durch die
Nase, die dabei mit den Thrinen zu fliessen anfingt, wie bei
einem Schnupfen).

Aber nicht nur die Verrichtungen der Nase, sondern
auch die Nase selbst — nebst dem was derselben sonst in
der Natur entspricht oder ihnlich ist — wird mit Wortern
dieser Art bezeichnet. So von ,=:r.m Hebr. Ar. capistrare im
Chald. nicht nur Dun = cu;s, Nasenring , sondern auch
vt Nase und Zorn == 5N (eigentlich das Schnauben vou
R:8); im Syr. ].NDQ.AJ (von Saas riechen) und Jo1 (von 1
summen) der Schnabel eines Vogels (der der Nase, Schnautze
der vierfiissigen Thiere entspricht, und in den meisten Spra-
chen auch damit verwandt ist, wie Schnabel mit Schnauze,
rostrum mit Riissel und dgl. s. nachher). Daher auf Kiinst-
liche Gegenstinde iibergetragen die eine gewisse Aehnlichkeit
damit haben : hobm:o = mywxus, Lampendulle d. 1. Schna-
bel oder Schnauze der Lampe. Ebenso im Griech. povxryg
Nase, Schnauze, Riissel gvfe, myxus Lampendulle von :uvgm,
qvooo schoauben. Es liegt am nichsten diese Bedeutung von

"der Verrichtung der Nase abzuleiten, namentlich dem

Schnauben: so dass die Nase als das Schnaubende gefasst
wire; wie dies in pwvzzyo, AN, l*0aas am Tage liegt, und

also in den Semitischen Sprachen von seiner innern, Gott zugewendeten
empfangenden: im Griechischen von seiner aussern, thitigen, den Men-
schen zugewendeten Seite benannt.
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wie auch in den deutschen Sprachen Schnahbel und Schnauze
(Siichs. beides srzau) von schnauben herzukommen scheint.
Allein demungeachtet kann ich nicht umbin eine urspriing-
liche d. i. aus dem Grundbegriff der Wurzel selbst, ohne
Mittelbegriff, abgeleitete Anschauung hierin anzunehmen. Es
ist nimlich nicht sowohl die Nase allein, wie die menschliche,
was hier gemeint ist, als die thierische Schnauze d. i. Nase
und Mund verbunden; wovon das menschliche Analogon ist
wenn der Mund durch Zusammenzichung der Lippen sich
spitzt, vorstreckt und mit der Nase vereinigt (eine sogenannte
Schnutte, Maul). Sofern hiebei die Nase praedominirt
und der Mund dahinter zuriicktritt, also die Organisation in
dieser Hinsicht in einer gewissen Hemmung und Unterdriickung
erscheint, bietet diese Erscheinung diejenige Anschauung dar
die durch den Laut 72 und die in Rede stehende WWurzel-
familie bezeichnet ist.  Daher pvlloy = Maul von pvile
= pww Lippen zusammenpressen (von gpv, mu). Dahin ge-
hort auch in den deatschen Sprachen Schnauze, Schnutte
(snout) Schnabel, welche, gleich vielen andern im Sichs. mit
sn anfangenden Wortern die sich auf die Nase beziehen, von
Nase herstammen (mit vorgetretenem s); vgl. sneeze = niessen,
Schnabel = nib, Holl. snavel = Nase, Engl. nozel — Nase,
Schnauze, Diille und v. dgl. Ja ganze Thierarten, wo jene
Organisation besonders hervortritt, scheinen davon den Na-
men erhalten zu haben, wie uve, mus, die Maus, und
manche Fischarten, wie pvllog, mullus, mugil; Schnepfe
von Schnabel, (wie becassine von bec) und dgl. — Daher
auf manche andere Gegenstinde {tibergetragen in denen eine
gewisse Analogie der Nase gefunden wurde, wie musculus,
mutulus , mutilus, pvridog Muschel, mutilus, murcus etc.
Stumpf, verstiimmelt, mutinus = penis, uwvyy Vorhalt,
Vormauer (gleichs. yorstehende Schnauze), wovon ym"w, (Y]
= munio, moenia und murus, auch wohl mons (vgl. Engl.
und Kelt. ness Nase von einem Vorgebirge) und murax
Klippe und Purpurmuschel.

Von dem gebundenen, geschlossenen ist, nach einem
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natiirlichen und in allen Sprachen sich erweisenden Begriffs-
zusammenhang, der Uebergang in mehreren der hierhergehd-
rigen Bildungen auf das feste, harte, starke. So in Dxy,
Hebr. Ar. 1) verschliessen (r»as) 2) fest, stark sein (f‘B:)?
daher Dery. Stirke, Knochen, so wie der ganze Leibj ver-
wandt j¥v in Derv. Arab. Ast, Hebr. Spiess 7), und das Aram.

J6Y und jor stark sein. ¢~ Derv. hart, stark, Knochen;
ebenso Ao, Cuw, ey> (glirten med. o firmo animo esse
=, P (’“" u. a. Ferner iibergetragen fb dauern — o5
harren in Ergebung, wovon =95 jay Hab. 2,19 hart,
starr d. i. leblos (parall. y» Klotz), Chald. =377 von star-
ren unempfindlichen Korpern; wie im Deutschen Stock und
Stein vom stehen d. i. stillstehen, gleichsam geronnen er-
starrt daher hart oder leblos sein (starr, wie gzéegsog, sle-
rilis und stark ebenfalls vom stehen das fest, hart gewor-

dene) den Namen haben. ,

An das geschlossene, verstopfte, versteckte schliesst
sich der Begriff dunkel, so wie schmutzig, schwarz §),
braun, roth und dgl. dunkle Farben. 8o in 82w schmutzig

sein (Gegensatz 92 rein eigentl, kahl, leer) Syr.auch &} Pa.
Ethpa. beschmutzen, o Dery. Schmatz; =n> Arab. verber-

7) Vergl. auch FIXY 1) verschliessen (Hebr. Aeth. Arab. Li:) 2)

Arab. lxac fest sein, daher FXY Riickgrat, Y2 Holz, L::; Knochen,
Strick.

8) Eigentlich dunkel, wie im Angels. von Wolken und duanklen
Farben, auch schmutzig, und einerlei Wort mit dem Latein, sordidus,
vergl. Din. sort, swart. Bekanntlich fallt in vielen Wortern mit sv so-
wohl im Latein. Griech. als in den verschiedenen deutschen Sprachen das
v heraus; z. B. socer Gr. éxvgos aus Sanskr. s'vas'uras, soror aus svasr
(st. svastr vgl. in den deutschen Sprachen svistar etc.) sopor, somnus:,
$avos Von svap, svapnas, sorcus VON syan, jdvs == suavis von svddus
(Engl. sweeh deutsch suoz, siiss), sudor, vdwg von s'wédas, Schweiss
(von svid schwitzen), sudus heiter von s'vétas = Goth. hvaits, weiss?
susurrus von svaras Ton verw. ovgiw schwirren? (dav. viell. auch sur-

dus , vgl. absurdus == absonus), oy = schweigen, swamp == Sumpfu.v.a.
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gen, verstecken Aram. Hebr. schmutzig, schwarz sein (dav.
£=n> poet. Gold, eig. fuscum, das rothe? wie im altdeutschen
das epische ‘rothe Gold’, vgl. 2571 das gelbe, und nachher =7);

5 .08

rb‘ verschliessen und dgl. V. finster werden; rAsl schwarz,

~U>

%ai~ Schwirze; oy Aram. befleckt (auch bildl. von der
Ehre Barh. im Ethpa.), schwarz sein = o=, @3 — p- p-
= Chald. fuscus = Hebr, =971, Syr. befleckt, unrein
= #owog (Hebr. 10,29) im Gegensatz mit dytog, daher ge-
mein, vulgaris, gewohnllch, schlecht (schlicht, schlechtweg,
simplex), daher privatus, idiota, fatuus (das ist der Zu-
sammenhang der im Lex. ziemlich durcheinandergeworfenen,
auch nicht ganz vollstindig aufgefiihrten Bedeutungen) ; 135
Mist eigentl. Schmutz, Koth — Arab. Fiulniss und Schwarz-

werden der Palme; 14sasy Nebel , Finsterniss, (;:as Rauch;
um<d verbergen intr. dicht, dunkel sein — Derv. von dun-

w
keln versteckten Dingen; ¢ verpichen, beschmieren, fir-

ben, part. pass. II. obstructus I roth; =48 Arab. Hebr. roth

- s
sein, eig. wohl dunkel sein (vgl. r:' fuscus , olivastrus Xes!

color fuscus), ‘davon =78 der Mensch (von der dunklen
Hautfarbe des Morgenlands und Siidens), /278 die Erde und
= das Blut eig. das rothe, dunkle (wie Sanskr. rudhiram
Blut, eig. das rothe = Zgvdgoy, verw. p. p. réhitas, roth),

pro Aram. roth, eigentlich wohl fuscus vgl. 1Vesam fucus.

Von dem Grundbegriff des Gehemmtseins, Stockens
geht endlich auch der des Faulens und Stinkens aus (auch
im Deutschen stinken verwandt mit stocken, stopfen
— aus der gemeinsamen Wurzel stehen; daher stockig ins-
besondre von einer gewissen Art der Verwesung und des
Uebelriechens). Dieser Begrifl ist analog dem des schmutzi-
gen, dunklen fiir den Sinn des Gesichts (vgl. = Wwo er

w
mit Schwirze vereinigt ist, wie in o=, o mit Schmutz);
und riihrt von einer Stockung des Sifteumlaufs, oder Hem-
mung des Lebensprincips her. Dieser Zusammenhang der Be-
4
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griffe zeigt sich in andern, nicht zu dieser Familie gehorigen
Wortern.  So ist z. B. ©¥N2 stinken Aram. b3s sein (mit
Uebertragung auf das geistige wie auch sonst Ofter der Geruch
auf den Ruf und die sittliche Beschaflenheit) offenbar verwandt
mit W12 sich schimen, trop. zu Schanden werden d. i. seine
Hoffnung vereitelt sehen, und mit W2y vertrocknen, ver-
dorren; welche Warter schon durch die gegenseitige Entleh-
nung von Formen auseinander ihre Verwandtschaft bekommen.
Der gemeinsame Grundbegriff aus dem diese Bedeutungen flies-
sen ist die Hemmung, Stockung des Lebensprincips: welche
hier physisch, dort geistig angewandt erscheint. Fast iiberall
wo die Bedeutung stinken zum Vorschein kommt, ist sie, so
weit wir sehen konnen, durch den Begriff der Erschlaffung
oder Stockung des Lebens d. h. des Verderbens vermittelt.

So in (wl= eigentl. liegen bleiben, nicht abgehen (durch
Verkauf); Derv. Xms= Versteck, Gefingniss; daher verderben,
stinken , Derv. metaph. Kummer und geistige Entartung: Irr-
thum und 8iinde; &%= aufheben, recondere in horreo (=4on),

daher von verdorbenem stinkendem Fleisch; zw= schlaf¥,

miide, schwach sein, daher verderben (auch geistig von ver-
dorbenen Sitten), stinken. — In der hier in Rede stehenden
‘Wurzelfamilie tritt dieser Uebergang namentlich in folgenden

Beispielen hervor: D7 Ar. e85 med. E fett, schmutzig

sein, med. O stinken daher Derv. Fett, Gestank; act. ver-
hindern, zuriickstossen, III. entfremdet, feind sein —
Chald. schmutzig sein, Derv. Ch. Syr. von Schmutz und Ge-
stank (namentlich Bocksgeruch). — Hebr. Pi. verabscheuen
(vgl. m21) 5 verwandt ¢35 LIV. verdorben sein, stinken; =g

-~ und = Aram. Arab. eigentl. schwarz, unrein sein,'Arab.
II. schwirzen und stinken; jrix Aram. schmutzig, befleckt sein
(auch von moral. Befleckung durch Unzucht), Hebr. Derv.
mnx Gestank, Moder — verw. mit dem Hebr. 127, Arab.

- -

Fw stinken, %o Schmutz; pg3 stinken, auch verschmihen
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(vel- 7ot =my); e geizig sein, zuriickhalten, daher P

S0 -~

stillstchendes Wasser ye~ Gestank. Dahin gehért auch Syr.

jsataw Lichtschnuppen, fungus, sordes lucernae (von =919 rie-

chen iiberhaupt, namentlich von Wohlgeriichen, s. oben) und

das gleichbedeutende l;:omm, daher lﬁ:iwom aversatio, ab-
stinentia (vgl. =7, m3y).  In pr=x Hebr Chald. vertrocknen,
verwelken ist der Wurzelbegriff der Hemmung auf eine
andre Art der physischen Stockung und Verderbniss angewendet.

In den classischen sowie in den deutschen Sprachen fin-
det sich der Begriff ebenfalls in der Wurzelfamilie 7, sich
griindend auf den physischer Verderbniss, wie in den
oben angefiihrten nwcus, pvzog ete.; woran sich nun wei-
ter der Begriff des stinkenden, eckelhaften, daher mora-
lisch abscheulichen anschliesst, im Griech. pwvoog, pvoe-
pog ete.; ferner pwdog, pvdew, triefen, schmoren, faulen,
modern daher pvdwy faules, stinkendes Fleisch. Im Deutschen
miiffzig von modernden Dingen, u. miffen = stinken, ist
die Bezichung auf die Nase deutlich (als das riechende und
die Nase afficirende) in welcher wahrscheinlich auch obige
Warter die etwas moderndes oder verdorbenes bedeuten, wie
[IU%0¢, MuUcUs, muscus, qwdog ete., stehen. Vgl im Arab.

. & .
o> durch die Nase sprechen, und stinken, (s eine ver-

stopfte dicke Nase haben, und schlechten Geruch haben, stinken,

Marburg Mirz 1840,

Hupfeld.



	
	Ueber die Grundbedeutung von ... und ... und der damit zusammenhängenden Wurzelfamilie


